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letzte Goldstück mutz zur Keicbs=
bank!

* mache hiermit fceiannt, daß ich von Zeil zu Zeit im
'ständnis mit den Einlieferern die Namen aller Personen,
Goldmünzen bei den Bürgermeisterämtern oder der

oarüisfe und deren Annahmestellen abliesern, im „L i m-
er Anzeiger " und „Nassauer Boten " aus

Wagm
Straus

fer

Ter

;r
ngartm

Ehrentafel derjenigen , welche durch Umtausch von
Goldmünzen in Banknoten die finanzielle Rüstung des
Vaterlandes gefördert haben " ,

mtlichen lassen werde.
!mburg, den 24. August 1915.

Ter Landrat.
Abicht.
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HmtHcber Ceil.

le jjelfache Klagen aus Marinekreisen, besonders in der
leit, veranlassen mich, Euere Erzellenz ergebenst zu
darauf hinwirken zu lassen, daß von Zivilpersonen

llniformcn getragen werden, die den vorschriftsmäßigen
»eillnisormen in ungehörigem Maste gleichen,
is entstehen dadurch leicht unliebsame Verwechselungen
Men Marine-Angehörigen, und der Ruf der Kaiser-
Marine kann geschädigt werden.
ch charakteristische Ilnterscheidungszeichen, deren_ An-
i Zivilpersonen nicht gestattet werden kann, wenn sie sie
'eilig mil einer der vorschriftsmäßigen Marineuniform
en Bekleidung tragen , sind folgende zu bezeichnen:
1.Schwarz-weist-rote Kokarde, gelbe oder meiste Kai¬

serkrone oder Eichenlaubsstickereiaus Metall oder
Metallgespinst an vorschriftsmästigen Kopfbedeckun¬
gen noch Marinemuster,

drucken van Marineieilen , wenn dazu die oorfchrifts-
mästige Mütze getragen wird,

3. gelbe oder meiste Metallknöpfe mit Anker und
Kaiserkrone darüber nach Märinemuster,

4. gelbe oder meiste Tressen aus Metallgespinst nach
Marinemuster,

5.Epauletten , Achselstücke. Achselklappen, Achsellitzen,
wie sie von Marineoffizieren, Marinebeamten, Deck-
ofsizieren und Fähnrichen zur See getragen werden,

6. Marineschärpen und Säbel — Dolch — Koppel mit
Schloß,

7. Rang- und Dienstabzeichen der Unteroffiziere und
Mannschaften (Anker, Winkel und dergleichen auf
den Aermeln), __

8. Marinedolch — teäbcl — Seitengewehr.
Allgemein kann gesagt werden, daß alle „Phantasie-

uniformen" von Zivilpersonen, wie zum Beispiel der An¬
gehörigen der Marinevorschulen pp. sich so deutlich von den
vorschriftsmästigen Marineuniformen unterscheiden müssen, daß
auch für den Laien kein Zweifel an dem privaten Cha¬
rakter des Trägers möglich ist.

Euerer Erzellenz würde ich zu besonderem Danke ver¬
pflichtet sein, wenn hier recht bald Abhilfe geschaffen und
gegen den Mißbrauch energisch eingeschritten würde.

Ich bin gerne bereit, bei Feststellungen, inwieweit solche
Uniformen von Vereinen, Vorschulen pp. zu beanstanden sind,
mitzuwirken.

Berlin , den 8. August 1915.
Nr . A. ld. 6770. Der Vertreter des Staatssekretärs:

v. Capelle.
Air den Herrn Minister des Innern in Berlin!

Die Heeresverwaltung verlangt weiter von dem Kom¬
munalverband Limburg große Mengen Hafer. Nack den bis
jetzt eingegangenen Mitteilungen der Bürgermer sie? stehen
aber zur Zeit nur geringe Quantitäten Hafer zur Verfügung.
Zch ersuche daher nochmals, mit allem Nachdruck auf ein
möglichst schleunigstes Ausdreschen des Hafers hinzuwirken
und nochmals darauf hinzuweisen, daß für den bis 30. Sep¬
tember tatsächlich gelieferten  Haser eine Ausdrusch-
prämie von 5 Mt . pro Tonne besonders bezahlt wird.

Bis zum 10. September bestimmt erwarte ich Bericht,
1 wieviel Hafer aus dortiger Gemeinde sofort, außer dem etwa
, bereits gelieferten, geliefert werden kann. Es wird Ihnen

dann die nötige Weisung wegen Verladung pp. zugehen.
Limburg, den 27. August 1915.

K. M. T «r Vorsitzende des Kreisansschnffes.

Unter dem Rindviehbestande der Viehhändler Feist und
Hermann Löwenstein zu Esch ist die Maul- und Klauenseuche
amtlich festgestellt worden.

Lg.-Schwalbach, den 23. August 1915.
J .-Nr . 6680 L.

Ter Kg». Landrat des Kreises llntertauinns.

Unter dem Rindviehbestande des Gastwirts Wilhelm
Rücker in Niederems ist der Ausbruch der Maul - und Klauen¬
seuche amtlich festgestellt worden.

Usingen, den 25. August 1915.
J .-Nr . 12 863. Ter komm. Landrat.

Abdruck an die Ortsbehörden zur Kenntnis und Be- )
achtung.

Limburg, den 27. August 1915.
L. I. 154. Ter Landrat.

Die seinerzeit in Gückingen festgestellte Maul- undKlauen-
seuche ist in sämtlichen Gehöften erloschen.

Die Gemarkungssperre ist aufgehoben worden.
Diez, den 27. August 1915.

I . 6792. T «r Landrat.
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i Fra Den geschlagenen Unlsen ans den Fersen.

- _ t tr - i .. .er * • . . — I runn SRnfrfiimr «» miH rvrm SlfW'ntirt HiorsnFT/t ‘hrrtTtncttimeiden KritMiM.
ches Hauptquartier, 28. August. )W TB . Amtlich.)
Mzösischrr Handgravatenangriff auf Lingekopf snörd-
m Münster) wurde adgewiesen. .
8 einem großen Teile der Front war die Tätigkeit
lrlilleristen und der Flieger sehr rege,
kindliche Flieger  bewarfen ohne Erfolg Ost-
Middelkerke und Brügge. In Müllheim (Baden)
«drei Zivilpersonen  durch Fliegerbomben ge-

Oberste Heeresleitung
-otzes Hauptquartier , 29. Apg. (W . T . B . A m t ».)
ü>»e «rstntlicheu Ereignisse.

Oberste Heeresieitung.
>» englischer Truppentransport versenkt.
-Asterd am . 28. Aug . (T. U.) Das „Vaderland"

Reisende des Dampfschiffes „Ryndam" , das dieser
aus Newport zurückkam. berichten, daß am 15. auf

M der Scilly-Jnseln ein englisches Transportschiff
badischen Truppen torpediert worden ist. Von den
*<mn' an Bord sollen ungefähr 1000 gerettet wor¬ein.

vermiß

ko«, ^ «erliche Beschießung von Compiegne.
Senf, 28. Aug. (T. II.) Noch weit wirksamer, als
%mg August gegen Compiegne gericktete Bonibar-
"ivar die gestrige Beschießung, die insgesamt eineStunde

und in allen Stadtteilen große Verheerungenan-
- die schwersten in dem vorzugsweise militärischen
; dienenden Bahnhofsviertel . Es fanden sieben Haupt¬
statt. Die T !eutschen haben aus einer den Franzosen

ll«tn unbekannten Entfernung sieben Schüsse auf die
gegeben, die lauter Treffer waren. Das Bombarde-
"folgte, als sich gerade die städtischen Diener anschick-
Mnis Kammerrede öffentlich anzuschlagen. Im amt-
Mzösischm Bericht werden nur Tote und Verwundete
Mil stand es erwähnt während andererseits bestimmt
' wird, daß dem Bombardement zahlreiche Militär-

zum Opfer fielen. Der Eindruck des Bombar-
> Paris ist außerordentlich stark, namentlich in

lt’|en der Kammeropposition gegen Millerand.
Elushebung der Pariser Polizisten.

." terdam,  28 . Aug. (T. U.) Schon vor einigen
M hafte man unter den Mannschaften der Pariser

eine Ausmusterung abgehalten, und es waren 600
I ' darunter 200 Unteroffiziere als Unteroffiziere an
. «t apirfurfi mnrhffti Man nahm an, daß diejenigen,

' l̂ei

MtT  geschickt worden . -- - , „ . ^
diese Charge nicht gehabt hatten , sich als Pon-

$n dazu notwendigen Schliff angeeignet haben
^hal man eme neue Ausmusterung abgchalten.

dürf-
Die

als Unteroffiziere oerwendbaren
die Front abgegangen.

Mannschaften sind jetzt an

Heu Dl.KrieMnMti.
Großes Hauptquartier, 28 Aug. (W. T. B. Amtli  ch.)
Heeresgruppe des EeneralseldmarschaN»

von Hindenburg.
In deu Gefechten nordöstlich von Bausk und Schönberg

ist der Gegner geworfen. Ueber 2000 Russen  wurden
gefangen  genommen, 2 Geschütze und9 Maschinengewehre
erbeutet. Feindliche Vorstöße gegen Teile unserer Front
zwischen Radsiwilischki und Swajadosze wurden abgeschlagen.

Südöstlich von Kowno schreiten die Truppen des Gene¬
raloberstenv. Eichhorn siegreich weiter vor

Zwischen dem Bobr und dem Bialowieska-Forst wird
verfolgt. Tie Stadt Narew ist besetzt.

Heere sgr «pp « des Ge «r«ralseldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist im Vordringen in den Bialowieska-
Forst und über die Lesna-Prawa, deren östliches Ufer am
Unterlauf sie bereits gewonnen hat.

Heeresgruppe des Eeneralseldmarschalls
von Mackensen.

In der Verfolgung ist die Straße Kamiuiec-Litows-
Mysczezyce überschritten. Zwischen dem Muchawiec- und
dem Prywet-Fluß treiben unsere Truppen deu
geschlagenen Feind  v o r si chher. Deutsche Rei¬
terei warf gestern bei Samariy sau der Straße Kowel Kobryn)
eine feindliche Kavallcriedivisiou.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unter Führung des Generals Grafen Bothmer haben

deutsche und österreichisch-ungarische Truppen gestern an der
Zlo ta-Lipa  nördlich und südlich von Brzezany die
russischen Stellungen durchbrochen.  Nächt¬
liche feindliche Gegenangriffe wurden blutig adgewiesen.
Heute früh gab der Gegner nach weiteren Mißerfolgen den
Widerstand auf; er wird verfolgt.

Oberste Heeresleitung.
W i e n, 28. Aug. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart:  28 . August 1915, mittags:
Unsere in Ostgalizien stehenden Armeen haben gestern die
feit Wochen ausgebaute russische Front an der
Zlota - Lipa  an mehreren Stellen durchbrochen.  Sie
kämpfen hierbei aus dem Ehrenfelde der ersten großen Schlach¬
ten, die zu Beginn des Krieges östlich und südlich Lemberg
ausgekämpft wurden und sich in diesen Tagen zum ersten
Male jähren. Sowohl östlich von Przemyslany als auch

westlich von Podhajce und von Monastelzyska drangen wir
in die feindlichen Linien ein. Zwischen Eologory undBrzczany
Wurden die russischen Stellungen in einer Ausdehnung von
30 Kilometern genommen, wobei zwischen G-ologory und
Dunajow österreichisch-ungarische Regimenter und nächst Brze¬
zany unsere und deutsche Truppen stürmten. Der geschla¬
gene Feind, der 20 Offiziere und 6000 Mann als
Gefangene  zurückließ, versuchte vergebens, die verlorenen
Positionen durch Gegenangriffe wieder zu gewinnen. Er
mußte das Schlachtfeld räumen und trat heute früh an der
ganzen Front den Rückzug an.

Auch östlich von Wladimir-Wolynskij kam es zu Kämp¬
fen größeren Umfanges. Die Armee des Feldzeug Meisters
von Puhallo warf den Festst» in der Richtung gegen Luzk
zurück und hat die Verfolgung ausgenommen. Nördlich der
Pripjetj -Sümpfe nähern sich unsere Verbündeten der Stadt
Kobrin von Süden und Westen. Die bei Kamieniec-Litowsk
kämpfenden österreichisch-ungarischen Streitkräfte schlugen den
Feind aus seinen Stellungen nördlich und östlich dieser Stadt
zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

-Großes Hairptquarrier, 29. Aüg. (SB1. T. B. 9Imti .f
fttetesQtuppt  des Generalsekdmarschalls

von Hindenburg.
Südöstliche von Kowno wurde hartnäckiger feindlicher

Widerstand gebrochen; unsere Truppen folgen den weichen¬
den Russen. , . . . . .. „

Las Waldgelände östlich von Augustow ist durchschritten,
weiter südlich wurde in der Verfolgung di« Linie Tombrowo—
Gorodol— Narewla-Ab'chnitt(östlich von der Stadt Raremi
erreicht. . . . ^ . . f

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschall-
Prinze « Leopold von Bayern.

Tie durch den Vialowiesta -Forst verfolgende Heeres¬
gruppe nähert sich mit ihren, rechten Flügel Trere-zowo.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v on Mackensen.

Unter NahtSmpfen wurden die Russen bis in  die Linie
Poddobno (an der Straß « nach Fruzana )—Tewli—Kobryn

gedräng ^ her durch das Sumpfgelände oordrin
gendcn Verbände haben den Feind bis nahe vor Kobryn

verfô lgtt Roheit , unsere Truppen und unser Polt
mit tiefem Abscheu erfüllen muß, haben die Russen zue Mas --
kiernnq ihrer Stellungen Tausende von Einwohnern, ihre
eigenen Landsleute , darunter viele Frauen und Kmd«r. un-
seren Angriffen entgegengerr-cben. llngewoNt hat unser Feuer
unter ihnen einige Opftr gefordert.



Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Tie verbündeten Truppen haben den gestern geschla¬

genen Feind über die Linie Pomorzany—Koniuchy—Kozow«
und hinter den Kovopiez-Aldschnitt zuriickgeworsen.

Oberst« Heeresleitung.
Wien , 29 . Äug . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird  v e r l a u 1 b a r t : 29 . August 1915 , mittags:
Unsere Erfolge östlich Wladimir -Wolynstij und an der Zlota-
Lipa haben in einer Front von 250 Kilometer den Wider¬
stand des Gegners gebrochen. Der Rückzug der Russen ist
überall durch brennende Ortschaften und zerstörte Ansiedlungen
gekennzeichnet . Die Zahl der in unseren Händen gebliebenen
Gefangenen erhöhte sich auf  10 000 . Die Trup¬
pen des Generals der Kavallerie Freiherr von Pflanzer-
Baltin , durch deren vorgestrigen Durchbruch die kroatischen Re¬
gimenter und das Infanterie -Regiment Nr . 52 wieder Proben
ihrer Tapferkeit abgelegt haben , folgen dem Feind auf Buc-
zaez. Die aus deutschen und österreichisch-ungariicken Kräften
zusammengesetzte Armee des Generals Grafen Bothmer dringt
-über Podhajce und gegen Zborow vor . Die von den Russen
in Brand gesteckte Stadt Zborow ist im Besitze der Armee
des Generals der Kavallerie v . Böhm -Ermolli . Die Ka¬
vallerie des Feldzeugmeisters von Puhallo warf mehrere
feindliche Nachhuten und blieb dem gegen die Festung Luck
-weichenden Feind auf den Fersen . Bei Kobryn , wo unsere
Verbündeten weiter Raum gewinnen , stehen den Russen nur
meh-r die Wege nach Nordosten offen . Ossterreichisch-ungarische
Kräfte erreichten in der Gegend von Szereszowo den Südost¬
rand von Blelowiezskaja —Puszcza.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
vor ? Höfer,  Feldmarschalleutnant

Minsk von der russischen Zivilbevölkerung
bereits geräumt.

Wien,  27 . Aug . (T . 11.) Die dem polnischen Nattonal-
komitee nähestehende Petrikauer Zeitung „Dziennik Naro-
dow -y" meldet , daß die russischen Zivilbehörden Minsk be¬
reits geräumt haben.

Die beängstigende russische Lage.
Petersburg,  28 . Äug . (T . 11.) „Rjetsch" schreibt:

-Mit jedem Schritt , den die Deutschen in Rußland Vordrin¬
gen , wird die Lage beängstigender . Es entsteht die Frage,
-wo den Deutschen Halt geboten und an welchem Punkte
Rußland noch bedroht werden solle.

Russische Flieger über Lemberg.
W i e n, 28 . Äug . (X.  U . ) Die russischen Flieger statten

jetzt Lemberg öfter einen Besuch ab . Am 23 . August über¬
flog ein russisches Flugzeug , das aus der Richtung von
Tarnopol kam, die Stadt , und warf mehrere Bomben ab,
durch die vier Baynbedienstete getötet wurden , die aber
nur unbedeutenden Sachschaden verursachten. 'Am 25 . August
sah man wieder vier russische Aeroplane , offenbar zu Er-
kundungszvpecken, über der Stadt.

Einstellung der russischen Stratzenpoliziste«
als Offiziere.

Wien,  28 . Aug . (T . 11.) Die „Reichspost " meldet
aus Bukarest : Hiesige Blätter melden, daß Rußland die ge¬
wöhnlichen Straßenpolizisten nach kurzem Kursus als Offi¬
ziere an die Front schicken werde , um die 100 000 fehlenden
Offiziere auf diese Weise zu ersetzen.
General v . Beseler , Generalgouverneur im Osten.

Posen , 28 Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung
des «Posener Tagblatt": Für das ganze unter deutscher
Verwaltung stehende besetzte Gebiet im Osten wird ein General¬
gouverneur bestellt. Als solcher ist General Beseler ernannt
worden. Zum Chef seines Stabes wurde Generalmajor von
der Esch ernannt, der bisher als militärischer Beauftragter
des Oberbefehlshabers Ost der Zivilverwaltung von Polen
angehörte. Die bisherige Zivilverwaltung von Polen links
der Weichsel in Kal sch wurde nach Warschau verlegt und
ihr ganz Russische Polen unterstellt. Der bisherige Präsident
Dr. v. Kries ist zum Verwaltungschef beim Generalgouverneur
mit dem Titel Ezzellenz ernannt worden.
„Die ungeheure Kraft der deutschen Offensive ."

Kristiania,  29 . Aug . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Das „ Dagbladet " schreibt in seiner Kriegswochenübersicht:
Ter Fall aller dieser starken russischen Festungen zeigt nicht
pur die Ueberlegenheit der schweren deutschen und öfter-

Aenn die Not am höchsten.
Original -Roman nach einer historischen Erzählung v. E . Leoin.
55) (Nachdruck verboten.)

Der Förster lenkte sein Pferd dem „ Grünen Falken"
zu . Als er auf den Hof desselben ritt , fand er, daß die
Pulverwagen , die vor zwei Tagen noch dort gehalten hatten,
abgefahren waren . Der Hausknecht lehnte an der Stall-
türe und rauchte mit Behagen wieder seine Pfeife , nachholend,
was e r versäumt hatte , weil, so lange , als die Puioerwagen
auf dem Hof aufgefähren waren , das Rauchen verboten
gewesen war.

„Wie Ihr seids ?" fragte der Hausknecht verwundert,
als er den Förster wieder erkannt hatte . Ihr steckt doch alle
Tage in einer anderen Uniform . . . diese da steht Euch ent¬
schieden besser."

Förster Schildbach lieh den Knaben , der ermattet und
schlaftrunken in seinen Armen hing , dem Hausknecht in die
Arme gleiten , und sprang dann selbst vom Pferde.

„Da , nehmt — nehmt mir auch das ^Pferd ab, " rief er.
„Sagt mir , ist Nichts inzwischen in der Stadt passiert — ist
-niemand durch das Kriegsgericht verutteilt und erschossen
worden , — ich meine, seit wir uns zuletzt gesehen haben,
ich war inzwischen aus Frankfurt fort ."

„Erschossen . . . nun freilich," entgegnete der Hausknecht
mit einem scheuen Seitenblick auf den Unteroffizier , „ ohne
Blut gcht es doch nun einmal im Kriege nicht ab ."

„Sprecht schnell, wer ist erschossen worden — der Schult¬
heiß Vollrath ?"

„Der Vollrath . . . bewahre , der sitzt aus dem Eschen¬
heimer Turm . . . erschossen ist der nicht !"

„Gott fei Tank !" entrang es sich mit einem tiefen Seufzer
der Brust des Försters.

„Einige Bauern aber sind heute erschossen worden , die
sich an der Verfolgung der Franzosen beteiligt hatten und
sich zu weit vorwagten , sodaß sie von denselben gefangen wur¬
den ; das iwar heute morgen , wo sie erschossen wurden.
Gestern ist es zwei Klingenberger Bauern , zwei ganz un¬
schuldigen Burschen , ebenso gegangen ."

reichisch-ungarischen Artillerie ; er ist in allererster Lim « ein
Beweis der ungeheuren Kraft der deutschen
Offensive,  und für die vvllständige Unfähigkeit der
Russen , ihr -wirksam zu widerstehen.

Die Stimmung des russischen Volkes.
Kopenhagen,  28 . Aug . (T . U.) Die Stimmung

des russischen Volkes schildern englische und französische Be¬
richterstatter natürlich, in den rosigsten Farben , und man würde
völlig im Dunkeln tappen , gäbe nicht die russifche Presse
manchmal einige 'Anhaltspunkte dafür , wie es in Wahrheit
in der Seele des russischen Volkes aussieht . In . einem Briefe
aus dem Felde teilt ein Feldgeistlicher mit , daß unter den
russischen Soldaten .Mutlosigkeit und Verzweiflung immer
weiter um sich greife . Oft habe er bei schwerverwundeten rus¬
sischen Soldaten gefunden , daß ihre letzten Gedanken der
Sorge um das Sckicksal des Vaterlandes gewidmet waren.
Selbst einfache Soldaten ertennen die große Gefahr an,
in der Rußland schwebe, und klagen in ihren letzten Lebens¬
stunden mutlos , ob wirklich all das viele Blut unnütz ver¬
gossen worden sei. Sie bitten , Gott möge den Feind aus
dem Lande jagen , damit Rußland kein schrecklicher Frieden
aufgezwungen werde.

Jubel in Konftantiuopel Wege« Brest -Litowsk.
K o n st an t in op e l, 27 . Aug . (W . T . B . Nich-tamtl .)

Der Fall der Festung Brest -Litowsk hat hier ungeheuren
Jubel hervorgerufen . Die Stadt hat reichen Flaggenschmuck
in türkischen, deutschen, österreichischenund ungarischen Fahnen
angelegt . Die Blätter bringen Leitartikel über den Fall
von Brest -Litowsk.

Der trieft mit Wen.
Wien,  28 . Aug . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amt¬

lich wird verlautbart:  28 . August 1915 , mittags:
An der küstenländischen Front versuchte der Feind heule
nacht und bei Morgengrauen , an mehreren Stellen anzu¬
greffen . Er wurde überall abgewiesen ; so östlich Palazzo
und San Martina , auf der Hochfläche von Doberdo , dann
an unseren Höhenstellungen nördlich des TolmeinerBrücken-
kopfes . Im Raume von Flitsch dauert das Gefecht fort.
In Tirol gehen die Italiener nördlich des Sugana -Tales
näher an unsere Stellungen heran.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien,  29 . Aug . (W . T . B . Nichtamtlich . ) Amt¬
lich wird verlautbart:  29 . August 1915 , mittags:
Die vereinzelten Angriffe der Italiener an der Jsonzofront
nähmen gestern an Umfang und Heftigkeit zu, erzielten aber
wie gewöhnlich nirgends einen -Erfolg . Im Abschnitt von
Doberdo wurde spät a>bends ein von starkem A-rtilleriefeuer
vorbereiteter Angriff auf den Monte Del sei Busi abgeschla¬
gen . Vormittags stürmten zwei Mobilmiliz -Regimenter vier¬
mal den Monte San Michele, drangen an einigen Stellen
in unsere Gräben ein, wurden aber überall unter schweren
'Verlusten wieder hinausgeworfen.

Gegen den Brückenkopf von Görz erüffnete der Feind
vor einiger Zeit einen Sappenangriff ; unsere Geschütz« und
Minenwerfer zerstörten jedoch alle näher an unsere Front
herangezogenen Sappen . Der Brückenkopf von Tolmein stand
den ganzen Tag unter heftigem Geschützfeuer; diesem folgte
ein von zwei Regimentern und zwei Alpini -Bataillonen ge¬
führter Angttsf , den unsere Truppen im Handgemenge ab¬
schlugen. Ebenso erfolglos waren einzelne gegen die Brücke
westlich Tolmein und den Raum nördlich dieses Ueberganges
angesetzten Vorstöße , sowie vier Angriffe auf die Front
!Mrzli -Vrch—Sljemme . Auch der gegen den Raum von Flitsch
mit beträchtlichen Kräften versuchte Angriff kam zum Stehen.
Hier wie überall blieben unsere Stellungen fest in der Hand
ihrer Vetteidiger.

An der Kärntner Front ist es ziemlich ruhig.
Im Tiroler -Grenzgebiet dauern die Geschützkämpfe mit

wechselnder Stärke sott.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

„Nun , sorgt für das Kind und das Pferd, " fiel der
Förster ihm in die Rede . „Legt das Kind einstweilen auf
Euer Bett in Eurer Kammer , verlaßt es dabei aber keinen
Augenblick , Ihr — Ihr sollt reich belohnt werden — reicher
als Ihr denkt — wollt Ihr das ?"

„Weshalb soll ich das nicht wollen ?" Es soll schon für
den Jungen gesorgr werden — wenn Ihr nicht zurück¬
kommt , um ihn wieder zu holen , nehme ich als Trinkgeld
-Euren Gaul ."

„Das könnt Ihr !" erwiderte der Förster , indem er hastig
den Knaben an sich drückte und ihn zu schwichtigen suchte,
da er plötzlich in lautes Weinen ausgebrochen war , als er
sah-, daß der Förster ihn alleine bei dem ftemden Manne
lassen wollte ."

„Sei ruhig , Leopold , jer ruhig, " sagte er , „ ich komme
zurück, sogleich, sogleich, — du sollst schlafen, und wenn
du wieder erwachst, stehe ich an deinem Bettchen . . ."

„Margarethe , Muhme Margarethe — ich will zur
!Muhme Margarethe, " schrie der Kleine wie in Verzweiflung,
als ob er , empört darüber , daß der Onkel ihn verlassen
wollte , nur noch die alte Muhme auf der Welt habe.

„Na , komm, kleiner Knirps , wir wollen sehen, ob die
Margarethe in meiner Kammer ist," beruhigte der Haus¬
knecht den kleinen Leopold , während der Förster sich hastig
abwandte , und mit dem französischen Unteroffizier davonging.

Es war heute stiller in den Straßen , als das erste¬
mal , als der Förster in Frankfurt eingeritten war — die
Verwundeten und die in Auflösung geratenen Truppen waren
fort und dem Heere in nördlicher Richtung nachgesandt;
Man sah nur Mannschaften , die sich noch in vollster Ordnung
und guter Verfassung befanden , wenn auch eine starke Pa¬
trouille , der der Förster begegnete , in der Haltung und ihrem
ganzen Auszug verriet ., daß sie im Felde gewesen war und
von großen Strapazen mitgenommen war . Ms der Förster
im .Hause des Schultheißen antam , fand er die Flur nicht
mehr so von Menschen angefüllt , wie das erstemal ; nur
einige Ordonnanzen waren da , die jetzt genug Raum gefun¬
den hatten , einen Tisch und Stühle aufzustellen , um den
sie saßen , und sich ziemlich laut unterhielten.

Verschiffung umfangreicher italienisu,,
Streitkräfte.

London,  28 . Aug . (T . U.) Die „Tgtz
berichten aus Genf , daß nach dort verbreiteten sr
zurzeit in Brindisi die Verschiffung umfangreich^
nischer Streitkräfte vor sich gche . Die Meinungen,
-wohin die Truppen gebracht werden , gehen auseir,
heißt , daß sie entweder nach Gallipoli oder aber nrj
gebracht werden sollen . Nach den letzten Meldung
auch zu ermatten , daß die Italiener einen Angriff
asien (Smyrna ) planen . ™
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Ein italienischer Graben genom,Nttz
Wien,  28 . August (TU .> Ueber die am 2g'

im Tiroler Grenzgebiet stattgehabteu Plänkeleien
folgendes bekannt : Nördlich des Tonalepasses wurde d,
stoß einer italienischen Patrouille abgewiesen. Am einem
wurde eine feindliche Infanteriekolonne durch unser tz» Ltn nick
feuer zersprengt . Nächst Gol di Lana wurde ein ge« '
liegender italienischer Graben genommen , wobei dp
etwa 30 Tote verlor.
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Konftantinope  i , 28 . Aug . (W . T . V . NiWleiben no
Das Hauptquartier  teilt mit : An der Dari , ieftanzös
l e n f r o n t griff der Feind in der . Gegend von -J, hin zeig
am 27. August nach artilleristischer Vorbereitung z» «11 sieht
und zu Lande unseren rechten Flügel bei Kiretsch Te er, baß
unser Zentrum südlich Asmakdere an . Er wurde a» :. Dw
Orten unter schweren Verlusten zurückgeschlagen, ohm B ausn
einen Erfolg erzielt zu haben . Bei Kiretsch Tepe , (<« ber
teten -wir ein feindliches Bataillon . Unser Zentrum ihre Pän
der Feind dreimal an . Wir wiesen ihn jedesmal mits e der g
-Verlusten zurück. Unsere Artillerie traf Wiederhol; rhältnis
feindlichen Kreuzer und ein Transportschiff . Bei Ay gen seine
auf dem rechten Flügel fand in der Nacht vom 28 die Sti
27 . August wiederholt Bombenwerfen statt . Uns«« heg baue:
tillerie beschädigte ein feindliches Transportschiff und- en Erfo
Schlepper . Bei Sedd -ül-Bahr das gewöhnliche Az müssen,
und Jnfanteriefeuer . ir Welt

Don den übrigen  K r l e g s s cha u p l ä tz e n ntz lsidersteh
sonderes . «k sie ei

Ei » englischer Kreuzer bei Smyrna geschĥ all
Konstantinopel,  28 . Aug . (W . T . B . Nich gäschen

Aus Smyrna wird gemeldet , daß von den zwei j, ozsunc
die am 25 . August Geubabatli an der Südspitz « des Müder
von Kos , südlich von Smyrna , bombardierten , einer sh Meidur
Ter andere Kreuzer versuchte, ihn flott zu machen, wnid, (frqebni
durch die türkische Artillerie daran gehindert . Der gelch
Kreuzer ließ eine bemannte Schaluppe nieder , von i>,
Mann getütet wurden , die übrigen sprangen ins Mjj <
auf den Kreuzer zurückzukehren. Die Schaluppe Mi - a ran |
dann von den Türken samt den Waffen erbeutet . AH Berius
der Besatzung des Kreuzers , die sich auf dem Verh L ^
fanden , wurden getötet , ebenso vier Mann des anderen 'jcjt t e;
zers . Von türkischen Soldaten geworfene Bomben Darten re
den gescheiterten Kreuzer , doch war es unmöglich, dii
kung festzustellen. Türkischerseits wurde ein Mann j ‘ j
und einer verwundet . Belgien

Französische Blockade über die Küste« «deutete
Kleinasiens . mMitte

Paris,  26 . Aug . (W . T . B . Nichtamtlich .) 1 Elende
wird bekanntgegeben : Der Oberbefehlshaber der st -
fchen Flotte verhängte am 22 . August die Blockadi
die Küsten Kleinasiens und Syriens von der Insel W* 0.™
mos bis zur ägyptischen Grenze  zwischen 37 ®an  W
38 lMnuten nördlicher Breite und 27 Grad 2 Minuti "'berstmw
licher Länge , bis 31 Grad 20 Minuten nördlicher "Ü nicht
und 34 -Grad 13 Minuten östlicher Länge . Die Blackai ^
am 25 . August in Kraft . Sie wurde den Ottsbehm! “ boch
der blockierten Zone sofort bekannt gegeben . <

Der Heilige Krieg gegen Italien , ch nichts
Ehiasso,  28 . Aug . (T . 11.) Der „ Secolo " ms Reel

aus Konstantin opel , daß . der Scheich ul Islam « in Koi lelmrg Er
nopel den heiligen Krieg gegen Italien ausgerufen HÄ ie Waffe

Die Gntschloffenfteit der türkischen Trupp«*>ö.ic a
London,  28 . Aug . (W . T . B . Nichtamtl .) A

Bartlett sagt in seinem Bericht über die auf die La ^ -w
in der Suvla -Bai folgenden Kämpfe : Me AuM "M***
stimmen überein , daß die Türken völlig frische Trupp ^
Feld brachten , um unseren Vormarsch zu hindern , !>« efangen

Ein Adjutant trat eben aus dem Nebenzimmer, « ge.
der Förster seine letzte Unterredung mit dem Kapiü , dorrest
saillier gehabt hatte ; und diesem erstattete der Unter» Treiben
Meldung ; der Adjutant sandte den letzteren zu seines Zusami
zurück, -und , nachdem er den Förster mit einem st wzufasse
Blick gemustert hatte , befahl er ihm , ihm zum Komm«
ten zu folgen . Dieser folgte ihm die Treppe hinauf e», eine
traft hinter dem Adjutanten in das Zimmer des Eli jer roo  ^
Duvignot ; er fand diesen an seinem Schreibtisch f svejgeni
den Rücken der Türe zugetehrt , den Kopf auf den> offen ein
Arm gestützt, während die rechte Hand auf einem M ilnnft in
liegenden Blatt 'Figuren kritzelte. Mossene

„Herr General, " meldete der Adjutant , „die ! Zukunft
am Allerheiligentor schickt einen Mann , der sichvi)iie *A/vuiyeiiivt | Uytui viiivii i *ii | wt | h *) 1 / i , ,
kann, und darauf bestanden hat , vor den Kommandant«« wir
führt zu werdey ." Drücken

Der General hatte unterdessen langsam den t'5̂ L
hoben und sich umgewandt ; in dem Aügenblick, ft ai[ erv
Försters ansichtig wurde , zog sich seine Stirne in 53*

} erwäl

er schloß die Augen halb , wie, um besser sehen zu
um den Mann zu ertennen , dann sprang er plötzt'" - "
mit dem Aufruf:

!%r Si
« lÜen ctn«(

„Was — Sie sind es, diesesmal in einer anderen^ »oz fo tz
Was bringt sie denn in aller Welt wieder zurück, f 1' Vigkeih
glücksmensch — wissen Sie denn nicht, daß Sie sich Zeit

er
l 11l'V111U-y I4W111<rll Wie l/V-llll lUUjly W'Wf), WIV 13Q]

in die Höhle des Löwen begeben , daß Sie sich chchung
dem Verderben überliefern ?"

& l~,19
^ stell1ui W

nach„Ich gab mein Ehrenwott , daß ich zurücktommen ft
und hier bin ich — ich bin getommen , mein EhreE ^ M-p-
zulösen !" » n

leerer

„Unglaublich ! Sind Sie wirklicĥ so dumm, ^

^ "esse

) Oie UJtrillllj |0 OUTnTTl> a jj 1,1
imir in die Hände rennen , damit ich Sie dem Kr>̂
auf Tod und Leben überliefere ?"

„Ich bin klug genug , um zu wissen, daß fL  4 , J. c
kein Haar krümmen -werden , Herr General, " antworteim %} t ..
Schildbach ruhig . 1

„Wir werden sehen." Ä îepA
(Fortsetzung sotgt.) . r

en ,



tif(Ü M größten Mut und größter Entschlossenheitfochten.
Lqknangriffe wurden mit einer Energie ausgeführt,

m CTfeit den Tagen der ersten Landung auf Gallipoli
^xbten. Man darf nicht vergessen, daß die Türken
fee» Fortbestand als unabhängige Station kämpsen, daß
Si&aten nahezu zum Fanatismus gegen die Ungläubigen

r «^ , MN nicht seit Ösmans Verteidigung Plewnas ge

l'l ttüfm. nft aT' t i n o p c I, 28. Aug.80 »! , (Zens. Frktt .) In den
Kämpfen irn Nordabschnitt der Halbinsel von Galli-

niey ' je> beim Sturmangriff General Co mp er , der
einer englischen Brigade.

gjn Lob deutscher Tüchtigkeit
n 26
n
,rbc  bt,L
n ijw einem Leitartikel führt „Ekstrabladet" folgendes aus:
fcr % W . nicht leugnen, baß es augenblicklich den Verbünde-
in M^ 'ch Scht. Brest-Litowsk und der russische Rückzug
i h™ it die Hauptsache. Niederdrückend sind in erster Linie die

0£t * die die Deutschen der englischen Flotte fortdauernd
Die moralischen Wirkungen ihrer Ueberrumpelun-ip»

f. « L/eiralischen Flotte sind sicher recht bedeutend, und höchst
pHjÄ ^d ' für das Prestige der britischen Flotte . Auch die
1"ll ^ hardemeuts sind für die Verbündeten unbehaglich.

M Ben nach einem Fahr Krieg die englischen Luftschiffe
Tiard  iefranzösische Luftflotte, die sich ebenso gut über Berlin
,on ,> jjjin zeigen könnten, wie die deutschen über London?
rg u, »II sieht man deutsche Initiative , so glanzvoll und
schT« er, daß man in einen Ruf des Erstaunens ausbrechen
de an : ' Die anderen Parteien haben derartiges nicht —

ofe nur ausnahmsweise — aufzuweisen. Ueberall sind die
Tepe je» der angreifende Teil und benutzen die Eelegen-
ientrw ibrc glänzenden Eigenschaften zu entwickeln. Das Ge-

miti» if der großen deutschen Siege ist offenbar in dem
vechoh Mltnis zwischen Deutschlands geistiger Entwicklung und
>i Ari tze» seiner Widersacher zu suchen. Gewiß sind in diesem
wm « i' die Stärkeoerhältnisse sehr ungleich. Aber je länger

Unh lieg dauert, desto mehr erkennt man an, daß die augen-
ff utz e» Erfolge der Deutschen zu einem siegreichen Ende
e An müssen. Man muß fast glauben, daß es überhaupt

-r Welt nichts gibt,  was dem deutschen Militär-
hen kann. Möglicherweise hatten die Engländer

ils sie einen zwei- bis dreijährigen Krieg prophezeiten,
. . Ln  Ideal für England ist doch ein so ungeheurer Krieg

allen Dingen steht man jetzt vor der Aufgabe,
Nichl mischen qus den besetzten Gebieten herauszutreiben.

K» \( Lösung dieser Aufgabe überhaupt möglich? Sind
e deri Pfänder in Deutschlands Händen nicht allein schon
wer sch Meldung ? Diese oerzweifelie Lage der Verbündeten
r, wmdi(Ergebnis deutscher Vorbereitung und deutscher Tüch¬
er gesh
von d« -
ts%-mir sich die Franzosen trösten.
^ Mi »r Frankreich steht tatsächlich mehr auf dem Spiel,

ir® t Verlust einiger Provinzen . Das Volk ist alt und
seit der Zeit Napoleons I., aber mit steigender Ge¬

rn n

igkeil seit dem Sturz Napoleons III . nimmt die Zahl
bürten reißend ab. Nur , daß auch die Zahl der Todes-

nderer
>mben

fff' ^Jarüdging , ermöglichte das geringe Wachstum der Be-
-'wllnz|ng( bic sich außerdem noch aus den benachbarten Län-

Lelgien, Italien , der Schweiz, ergänzte. Dieser Krieg
küste« edeutet einen so gewaltigen Aderlaß, daß man glaubt,

ere Mittel anwenden zu müssen, auf daß Frankreich und
, <lrahlende Zivilisation der Welt erhalten bleiben. Man

der st >dieses Mittel darin gefunden zu Haben, daß man
tlockad! ", Berber und Juden " ins Land zieht, auf daß sie
F n iei Frauen heimführen. Und von diesen Ehen ver-

3" man sich einen neuen, kräftigen, den Deutschen gegen-
Mnuit! widerstandsfähigen Menschenschlag! Man kann "diesen
'sicher1 nicht lesen, ohne von tiefem Mitleid mit einem
BlgM when Volke ergriffen zu sein, das sich dem Tode nahe
sbehöri doch nicht den Mut zu haben scheint, mit Anstand

lgchen. Machte schon die klägliche Art , mit der um
s Hilfe gebettelt wurde, keinen guten Eindruck, so ist
ch nichts gegen diesen Vorschlag des gelehrten Herrn

cma' i (ms Reclus. Jetzt schon ist das Frankreich, das jahr¬
in Koi Klang Europa mehr noch durch seine feine Bildung als
:fenp die Waffen beherrscht hat, verschwunden. Wer noch ge*
rupf« "6 die alten, feinen Formen im heutigen Frankreich
j , A e», ist bitter enttäuscht. Und Schule und Presse hatten
die Sa h°5 Ährige getan, den Irrtum zu nähren , daß doch
Auqry^ französische Volk dasselbe sei wie früher. Gewiß,
Tru« bes  Berfalls enthält auch schon seine Vergangen-
ern Sî diese französische Zivilisation , wie wir sje

befangen würdigen können, diese Verquickung von Po-
- . Literatur, Theater und Börse, ist doch etwas völlig
wer,» Im gewissen Sinne war es amüsant, und besonders
KcipM Korrespondenten unserer Presse ließen sich von oem
Unieil mehr blenden, als für ihre Erkenntnis der
seiner Zusammenhänge gut war . Diese ganze Art, das

ü.em 1 "Wfassen , erschien ihnen so viel freier, also so viel
nomm Itchmd, als die deutsche Sachlichkeit, jene Gabe der

e„, eine Sache um ihrer selbst willen zu tun.
j K wo sind die Bewunderer französischer Art nun hin?

ni'ch i Kigen verlegen. Wir wollen ihnen auch nicht zu-
t „ 5f en  einzugestehen, daß die deutsche Art die Gewähr
em » "unftm sich trägt , die französische ist nur Gegenwart,

genossene Gegenwart. Und wenn sich doch der Blick
„die t Zukunft lenkt, so findet sich kein anderes Mittel , als
h nicht' >en erwähnte. Wir in Deutschland müssen aber ein¬
ander»̂ «aß roir nicht weit genug von dieser französischen

' b̂rücken, und uns auf die Wege besinnen müssen,
>n Ärf °J ur  Größe geführt haben. Wir brauchen weder

wo^ ' ^°den noch französische Sittenstücke, wir brauchen auch
i» md>t aus Frankreich, sondern aus England

>3« ? J*,' n Bewunderung des „Comforts " , seiner kleinen
nsHlitl"Meilen, auf die jener getrost verzichten könnte. Es

j ^ ver Segen dieses Krieges, daß er auch den Daheim-
V ^ einige Unbequemlichkeiten auferlegt . Wir dürfen

^ -j, A !s>die Erkenntnis lebendig bleiben wird, daß man
;,i -Zeiten nicht mehr so viel Wert beilegen wird, wie
d« jp vor dem Kriege, und daß man desto tapferer

jZung der großen Aüfgaben arbeiten wftd, die uns
stellen wird. ' inr. :? ê>nk-

ick,

sich
v ' unten wiro. Und wieder denken wir an Frank-

rwe»J nah der Niederlage von 1870 einen kurzen An-
^Mrer Einkehr nahm, um ganz bald der Herrschaft
fien, von selbstsüchtigem Eigennutz geleiteten

^Mimzufallen von der es sich selbst jetzt noch nicht
-Zw. Die Herrschaft einer solchen Gruppe kann

besser verhindern, als eine auf eigener Kraft be-
!"»« doch mit dem ganzen Volke sich einig fühlende

die wir in Preußen und Deutschland ja Gott
besitzen, und die uns wie manch anderes auch

^ ^ chmachen kann. Hieß es nicht, die Franzosen
^epublit müde und wollten sich einen König

-“leihT ® er es au^ werden mag, er wird stets ab-
von denen, die ihn eingesetzt haben.

ver tfrahicfall.
Auf den „Lusitania"-Fall folgte der der „Arabic". Wie¬

der wurden einige amerikanische Bürger bei der Versenkung
des Riesendampfers ein Opfer ihres Leichtsinns. Die Anglo¬
amerikaner haben sich darüber wieder mächtig aufgeregt und
von London aus wird die amerikanische Regierung wieder
tüchtig in die Seite gestoßen, Deutschland nun endlich den
Krieg zu erklären. Ader selbst in Washington ha: man
bei der „Ajrabic", noch mehr als bei der „Lusitania" , das
Gefühl: „Hier stimmt was nicht!" Recht bezeichnend ist allein
doch der Umstand, daß die die „Arabic" benutzenden amerika¬
nischen Bürger kein Geld für die Ueberfahrt zu bezahlen
brauchten, also sozusagen für den Schutz, den sie dem englischen
Schiff gewähren sollten, bezahlt wurden. Aber auch sonst
ist noch mancherlei recht unaufgeklärt. Versuchte die „Arabic"
das deutsche Torpedoboot zu rammen, suchte sie zu entfliehen,
hatte sie Munition an Bord ? Für den Tod der Amerikaner
hat die deutsche Regierung nach Washington ihr herzliches
Mitgefühl und Beileid ausgesprochen. Man sollte meinen,
die nassauernden Amerikaner hätten wissen müssen, in welche
Gefahr sie sich begaben. Ließen sie sich doch sogar eine Ge-
fahrenprämie vorher auszahlen . Daß wir Deutschen nicht
nur bellen, sondern auch beißen, hätten sie allmählich ja ein-
schen können. Wie bei der „Lusitania" : Ganz Deutsch¬
land hat die beste Ueberzeugung; wir sind im Recht und
können uns nicht die wirksamste Seewaffe wegen der Reise¬
lust einiger Amerikaner aus der Hand schlagen lassen. Jetzt
nicht und nie ! Dieser Ansicht ist auch Bryan , der offen
erklärte, Amerika dürfe nicht in einen Krieg verwickelt wer¬
den, weil einige leichtsinnige Bürger Schiffe kriegführender
Nationen benutzen. Senator Lewis aus Illinois , in dessen
Wahlkreise viele Deutsche und zahlreiche Fleischerporteurean¬
sässig sind, beschuldigt England sogar direkt, daß es versucht
habe, die Vereinigten Staaten in den Krieg hineinzuziehen,
Indem es die „ Arabic" in ein schwimmendes Arsenal ver¬
wandelte. Auch Hermann Ridder und seine Anhänger ver¬
dächtigen die britischen Methoden und Beweggründe. Wir in
Deutschland sind von der Verwerflichkeit dieser englischen
Methoden sogar fest überzeugt. Die „Lusitania" war ein
schwimmendes Arsenal und die „Arabic" auch, und die ame¬
rikanischen Bürger an Bord nichts als Schutzschilde, die sich die
mutigen Engländer gekauft hatten . Wer sich aber zu solcher
Mission kaufen läßt , dem geschieht recht, wenn er dabei
untergeht. Das Leben unserer Soldaten , die der Inhalt des
schwimmenden Arsenals treffen sollte, steht uns tausendmal
höher als das Leben der amerikanischenBürger im eng¬
lischen Sold . Wir sehen der Weiterentwicklung des neuen
Falles mit gutem Gewissen und ruhigem Herzen entgegen.

Aufdeckung neuer Schändlichkeiteu der Engländer
Berlin , 28. August (TU)  Die ..Nordd. Allg. Ztg.«

schreibt: Ein aus England als Austauschgefangener zurück¬
gekehrter deutscher Off-zier, der OberleutnantN., hat über
seine Erlebnisse während der Kriegsgefangenschaft folgendes
unter Eid ausgesagt: Ich hörte in der Gesang nschaft von
einem deutschen Offizier, daß die Engländer in dem falschen
Glauben, die bayrischen Truppen machten keine Engländer zu
Gefangenen, an den kriegsgefangenen Bayern ihr Mütchen ge¬
kühlt hälten. Die in der Gegend von St . Omer kriegsgesan-
genen deutschen Soldaten wurden von den Engländern gefragt,
wer Bayer sei. Die Bayern, die sich darauf meldeten, wurden
abgcführt, man Hörle nichts mehr von ihnen.  Daß
diese Erzählungen über die hinterlistige Ermordung deutscher
Kriegsgefangenen kein Truppcnklatsch sind, beweist folgendes
Erlebnis• Ich hörte persönlich von einem deutschen Offizier,
mit dem ich in Gefangenschaft zusammen war, daß ein eng¬
lischer Offizier einem der englischen Soldaten, welche die ge-
fangenen deutschen Soldaten bewachten, mit der Hand ein
Zeichen gab und sich dann umdrehte. Darauf habe ein eng¬
lischer Soldat mit dem Bajonett nach ihm gestochen. Der
deutsche Offizier entging nur dadurch dem Tod, daß er sich
zur Seite drehte, wodurch der Stoß abgehalten wurde und
nur quer von der Schulter zu Brust ging und daß er die
Geistesgegenwart hatte, sich niederzuwerfen und tot zu stellen
Der Vorfall habe sich im März bei Ncuwe Chapelle zuge¬
tragen Ich sah selbst den Stich im Mantel und an der
Brust des Offiziers, der mir diesen Verstoß der Engländer
gegen das Kriegs:echt mitteilte. Dem Offizier, der diese
Aussagen machte, wurden, als er verwundet lag und wehrlos
war, über 500 Mark und sämtliche Wertsachen von englischen
Sanitätssoldaten geraubt.

Die Angst der Entente um ihr Prestige im
Anstande.

London,  28 . August. (T.- H.) Ein neutraler Korre¬
spondent der„Times" klagt über die erstaunliche Geschicklichkeit
und Schnelligkeit, womit die deutsche Regierung das neutrale
Ausland zu beeinflussen verstanden hat. Englands Gegen¬
propaganda sei in diesen Ländern hoffnungslos. Das englische,
französische und russische Prestige müsse mit allem Aufwande
von Energie und Druckerschwärze und um jeden Preis aufrecht
erhalten werden, sonst würden die kleinen Staaten einer nach
dem andern von der Sache der Alliierten abfallen.
Ein „ Ausschuß ^ für das ofterwähnte Bärenfell.

Kopenhagen,  28 . Aug. (T. II.) Italienische, fran¬
zösische und englische Zeitungen treten für die Bildung
eines Ausschusses  aus Vertretern der Verbandsmächte
ein, der während des Krieges tagen und sich namentlich
mit der Neuernteilung Europas nach dem Kriege beschäfti¬
gen soll.

Die Verhandlungen auf dem Balkan.
Sofia,  28 . 'Aug. (T. II.) Nach Mitteilung von maß¬

gebender Stelle besteht die serbische Regierung darauf , mit
Bulgarien über Abtretung mazedonischen Gebietes direft zu
verhandeln. Pasitsch soll bereits erklärt haben, das Gebiet
'bis zum Wardar an Bulgarien abzutreten, falls die Entente¬
mächte die Bürgschaft dafür übernehmen, daß Serbien in
Bosnien und Aibamen entschädigt werden wird. Man hält
es für ausgeschlosien, daß Serbien oder Griechenland der
bulgarischen Hauptforderung — sofortige  BesetzungMaze-
doniens durch bulgarische Truppen — zustimmen werden.

Die italienische Hoffnung.
Von der italienischen Grenze,  28 . Aug. (T.II .)

Italiens ganze Hoffnung liegt gegenwärtig auf dem Balkan.
Auf ein romanisches Eingreifen rechnet man zwar in der
nächsten Zeit noch nicht, nimmt aber doch an, daß ein
Vertrag zwischen Rumänien und dem Vierverband abge¬
schlossen sei. Die Tagesordnung des serbischen Parlaments
feiert die „Jdea Nazionale" als eine gewonnene Schlachtz
und auch die „Tribuna " ist befriedigt darüber, daß Serbien
die Beibehaltung der bisherigen, mit dem Vierverbande ge¬
wählten Marschrichtung beschlossen habe. Aufsehen erweckt
nur die Verkündung der serbffch-kroatisch-slawonifchen Einheit

als serbisches Kriegsziel. Die Berliner Meldung von einem
Mrkisch-bulgarischen Einoernchmen wird einfach zur Kennt¬
nis genommen.

Die Kriegserklärung Italiens an die Türkei.
Rotterdam,  28 . Aug. (T. II.) Wie jetzt bekannt

wird, hat vor der italienischen Kriegserklärung an die Türkei
kein fertiger Operationsplan bestanden. Die Kriegserklärung
erfolgte auf Drängen Frankreichs und Englands, die hoff¬
ten, ein Vorgehen Italiens würde auch die Balkanstaaten
mitreißen. Erst in den letzten Tagen befaßten sich die italie¬
nischen Minister mit den Einzelheiten zur Teilnahme Ita¬
liens an der Dardanellenaktion. A'm 26. August legte Sa-
landra den Plan dem von der Front zurückkehrenden
König vor.

Die türkifch-bulgarifchen Verhandlungen.
Budapest,  29 . "Äug. (Zeus. Frkft.) Die formelle«

Untersertigung des nach erfolgreichen Verhandlungen zu
Stande gekomrnenen türkisch-bulgarischen Vertrages wird, wie
„Atz Cst" aus Sofia erfährt , erst später erfolgen, da die
Entente bisher noch keine Antwort erhielt, und auch die Ver¬
handlungen mit Serbien noch nicht abgeschlossen sind. Es ist
einfache Höflichteitspflicht, vor Abschluß dieser Verhandlungen
diesen Vertrag nicht zu unterfertigen, beziehungsweise die
getroffenen Vereinbarungen nicht zu veröffentlichen. (F . Z .)

Vöfe Affnungcu.
London,  29 . Aug. (W. T. B . Nichtamtlich.) Der

Herausgeber der „Daily News", Gardiner, bezeichnet die
Abstimmung in der französischen Kammer als einen Trom¬
petenstoß an die Alliierten in einer Stunde niedergedrückter
Stimmung und böser Ahnungen. Die Alacht des Fein¬
des sei kaum jemals stärk er empfunden wor¬
den als  jetzt . Niemals in der Weltgeschichte habe es
ein Schauspiel materieller .Macht gegeben, wie es jetzt die
Deutschen bieten, indem sie eine große Armee im Westen un-
besieglich festhallen, und im Osten in das Herz Rußlands
oorwärtsdringen . Es wäre Torheit, die Größe dieser kolos¬
salen Machtentfaltung verkleinern zu wollen. Die Moral
davon ist, daß wir keine Uneinigkeit in den eigenen Reihen
zeigen dürfen. Wir haben nicht den äußern Feind, sondern
den Feind im Innern zu fürchten, nämlich die Prediger der
Verzweiflung, die Ränkeschmiede, die Urheber der Uneinig¬
keit. Der Glaube der Gegner, daß das Bündnis der Alliier¬
ten nicht auf der Anspannung gleicher Kräfte beruhe, sei
nicht unbegründet. Die Interessen der Alliierten seien äußerst
verwickelt. Die Deutschen rechneten aus Umsturz in Rußland,
heftigen politischen Kampf um die Wehrpflicht in England
sowie auf die Wiederkchr der katholischen Vorstöße geaen
die französische Republik. Vioianis Rede habe den Streit
zwischen Reaktionären und Republikanern über die Beauf¬
sichtigung der Armee beendet. England sollte diesem Beispiel
folgen und den drohenden Strest über die Wehrpflicht ruhen
lassen und die Regierung nicht mit Hilfe der Bolksleiden-
schaft in ein Unternehmen bringen, das die Nation spalten
würde. Es gäbe keine schlimmere Verbindung von nationalen
Führern , als die Lords Milner und Nvrthcliffe. Gardiner
sagt, er habe den Mut sinken gefühlt, als er von dem Streik
der zehntausend Bergleute gehört habe, und erwähnt, daß
die Munitionsarbeiter von den Gewerkschaften genötigt wer¬
den^ langsam zu arbeiten. Ter Artikel schließt: Leutcy.
die Uneinigkeit in unsere Reihen tragen, sind mehr zu fürch¬
ten, als die Deutschen.

Aus dem Brief eines Deutsche« in Tfingtau.
.,8 . Juni 1915. Hier herrscht mal wieder

„dicke Luft", wie wir bei der Beschießung zu sagen pflegten.
Die Enteignung des d eutschen Eigentums durch die japanische
Behörde hat nach einer längeren Pause wieder begonnen.
Es liegt in der Art dieses Volkes, versteckt und sprungartig
vorzugehen und eine seelische Tortur über uns zu verhängen.
Auch die Christuskirche sollte beschlagnahmt werden. Ein
Offizier meinte, neben den evangelischen Gottesdiensten könn¬
ten auch buddhistische 'Andachtsübungen in der Kirche ge¬
feiert werden. Nun wollen die Engländer die Kirche haben.
Das Seemannshaus , das den Frauen unserer gefangenen Be¬
amten als Wohnung diente, wurde gestern von der japanischen
>Milrtärbshörde requstiert . Ebenso wurden die Hotels und
die im Zentrum der Stadt liegenden Häuser beschlagnahmt,
um für die Familien der Offiziere Platz zu schaffen.

Monarllliscke Beftrebunflen in China.
London,  28 . Aug. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die

„Times " erfährt aus Peking : In der letzten Zeit wurde eine
Werbetätigkett zur Wiedecherstellung der monarchischen Re¬
gierung betrieben, mit der Absichch zu erforschen, wie sich
die Liberalen zur Ausrufung Jüanfchikais zum Kaiser stellen
würden, und um das Volk auf feine Thronbesteigung vor-
zubereften. Jüanschikai selbst, st geg en den Plan.

Die neue Kriegsanleihe.
Berlin,  28 . Aug. <T . U.) Es bestättgt sich, daß die

neue fünsprozentige Kriegsanleihe zum Kurse von 99
Prozent he raus kommt  und ebenso, wie die beiden
früheren Emissionen, bis zum 1. Oktober 1924 un¬
kündbar  fein wird . Die Stücke sollen diesmal mit Zins¬
laus erst vom I . April 1916 ab ausgegeben werden, fvdaß
der erste Zinsschein am 1. Oktober 1916 verfällt. Es werden
mithin die Zinsen für ein halbes Jahr vorweg gezahlt.
Das gefchicht, um für den Truck der Anleihescheine Zeit
zu gewinnen. Allerdings ist die Ausgabe von Zwischenscheinen
in Ar.sfichi genommen, aber nur für Stücke von 1000 Mt . ab.

Hns Ruffland.
Die „vaterlandsliebenden " russischen Arbeiter.

Kopenhagen,  28 . Äug. (T. U.) 60 Reichsduma¬
mitglieder besuchten, wie aus Petersburg gemeldet wird, die
Putilowwerke, wo sie von der Direktion und einer Arbeiter¬
vertretung empfangen wurden. Letztere erklärten, die Ar¬
beiter seien stolz, wäyrend des Krieges ihre Kräfte der Waffen-
und Munitionsversorgung des Vaterlandes zur Verfügung
stellen zu können. Die Dumamitglieder verließen die Pu-
tilowwerke mu tiefem Eindruck von der vaterländischen Stim¬
mung der bafelbst beschäftigten 22 000 Arbeiter.

Fleischnot in Petersburg.
Kopenhagen  28 . Aug. <T. II.) In Petersburg ist

in der letzten Zeit wieder eine große Fleischnot aufgetreten,
die ihre Ursache in dem großm Mangel des rollenden Eifen-
bahnrnaterials hat, das heißt, daß die von den Deutschen ab-
geschnfttenen Teile für militärische Zwecke gebraucht werden.
Die früheren täglichen Zufuhren von 2000 bis 3000 Stück
Vieh sind in den letzten Tagen auf 150 Stück täglich her¬
abgesunken.

Eigenartiger Vorwand zur Räumung
Petersburgs.

Petersburg,  28 . Aug. (T. U.) Alle Fragen der
Politik sind hinter denjenigen von den Schlachtfeldern zu¬
rückgetreten. Einer künftigen neuen Offensive, die durch den
strategischen Rückzug nach offizieller Lesart vorbereitet werden
soll, glaubt man kaum noch ttuf der äußersten Rechten uni»



"bie Hoffnungen auf die westlichen Verbündeten find aus dem
Nullpunkt gesunken. Von durchaus Vertrauen verdienender
Seite wird gemeldet, datz feit dem vorigen Samstag auf un¬
auffällige Weife eine Ueberführung des Petersburger Reichs¬
archiv nach- Moslau begonnen hat. Den darum höchst ver¬
wunderten Unterbeamten wurde von der Verwaltung erklärt,
diese Matznähme erfolge, weil das PetersburgerArchivgebäude
in der Millionajastratze zu Lazarettzwecken benötigt werde. —
Allerdingseine,hö ch st >onderbare Motivierung.

Grotze Unterschleife in ven Putilowwerken.
Stockholm,  28 . Aug. (T. U.) In den Putilow¬

werken, die grötzten russischen Industriewerke für Kriegs¬
bedarf, sind autzcrordentlichgrotze Unterschleifen entdeckt wor¬
den. Der Kriegsminister hat eine Untersuchung der ge¬
samten Geschäftsführung und namentlich auch der artilleristi¬
schen Geheimzeichnungen der Werke angeordnet.

Luglanü und Griechenland.
Ge n f, 28. Aug. (T. U.) An die Aufhebung cini-

M.6.II.Evang.I
Dem Vereins bringenßwir hiermit die traurige

Nachricht zur̂ Kenntnis, daß unser wertes Mit¬
glied,ZHerr

Adolf Harracl»
aufZ demfSchlachtfeld im Osten den Heldentod
fürs Vaterland erlitten hat.

Der Verstorbene war uns stets ein treues
MitgliedZund lieber Freund:

Ehre seinem Andenken!
2(199 Ter Vorstand.

Die Wirrterweide im Tiergarten bei Weilburg
wird bei genügender Beteiligung am 1. Oktober d. JA.
eröffnet.

Die Bedingungen können von dem Vereinsschristführer,
Regierungshauptkassen-Buchhalter Kusche, Wiesbaden,
Philippsbergstraße16, bezogen werden.

Der Vorstand:
gez v . Bardeleben,

6(199 Generalmajorz. D.,
stell». 1. Vorsitzender.

I». neue

Kartoffeln 10 4
Ia . neue Alvtebetn

:3 Pfd. 35 4

Nene Salzgurken
2 Stück 17|4  $

N-nes Sauerkraut
Pfund 15 4

I«. große Bollheringe
2 Stück 25 4

Vorzügliche MakkarvM
in Stangen Pfund 65 4

Gemüse -Nudeln
Pfund 56 4

Speisemehl„Magnet“
zur Bereitung von Puddings, Flamme¬
ris, Aufläufen u. dergl. — Voller
Ersatz für das ausländische Monda¬

min und Maizena, Paket 38 4
Ohne Brotkarten!

Ire

Waffelmischung
vorzügl. u. preiswert, V* Pfd. 30^

Neuer Himbeer-Sirup
garantiert rein, lose gewogen Pf. 65 4
3/4 Lit . Flasche 130, s/8 Sit. Flasche
75 4 ' kleine Feldpostflaschen 36 4
Brausol zur Selbstherstellung von

Brauselimonade mit natürlichem
Fruchtaroma. Paket 8 4

Citronensrisch Citronenlimonade-
würfel gibt durch einfaches Auflösen
in Wasser eine erquickende Citronen-

limonade. Würfel 8 4
Sehr zu empfehlenf.d.Feldpostversand.

ger Willkürmatznahmen, die seit Wochen GriechenlandsAußen¬
handel störten, knüpft England nach einer Athener Meldung
allerlei politische Bedingungen, darunter solche, die bestimmt
sind, opservolles Zugeständnis zu Gunsten eines nach einem
Teile des griechischen Inselbesitzes schielenden Italien ab-
zunütigen. Selbst die wärmsten Anhänger des Kabinetts
Venizelos finden dies« Kombination unannehmbar.

Lokaler und vermischter Cell.
Simburg,  den 30. August 1915

*** Ehrentafel.  Alle Personen, die Goldmünzen bei
den Bürgermeisterämtern oder der Kreissparkasse abliefern,
sollen von Zeit zu Zeit auf Wunsch in den Hiesigen Blät¬
tern veröffentlicht werden. (Siehe Bekanntmachung im amt¬
lichen Teil der heutigen Nummer des „Limburger Anzeiger".)

^ Das Eiserne Kreuz.  Dem Pionier Fritz
G r i m, der zurzeit als Minenwerfer auf dem östlichen

Danksagung.
Für die Beweise innigster Teilnahme bei dem

Ableben unseres lieben Gatten und Vaters sprechen
wir unseren herzlichsten Dank aus.

Lina Rosenthal geb. Wallach

Ludwig Rosenthal.
Limburg, 29. August 1915. 4 199

IMItätigfteits HM
n Bestent „loten Kreuzes“

veranstaltet von der
4. Kompagnie Landsturm -Infanterie-
Ersatz -Bataillon II Limburg (Lahn)

in iler „ /Ilten Post“
am 1. September ( Mittwoch)

pünktlich 8 V4 Uhr abends.

Mitwirkende Künstler : Frl . Paula Pfaff
(Sopran) vom Hoftheater Neustrelitz und Karl
Zetsche (Tenor ), Konzertsänger aus Frank¬

furt (Main).

Vortragsfolge:
1. Kaiser-Adler-Marsch . . . Schiffer
2. Vorspruch: „0 mein Vaterland !“

(Gerhard Hauptmann .)
3. Lustspiel-Ouverture
4. Chorgesänge:

a) Sonntag ist’s ! . . . .
b) Gretula.

5. Violinkonzert . . .
6. Arie für Sopran aus

„Waffenschmied“ . .
7. Sprechvorträge
8. Lieder für Tenor:

a) Siegmunds Liebeslied aus
der „Walküre “ . . .

b) Ich trage meine Minne

Keler -Bela

Simon Breu
Schwalm
Beriot

Lortzing

Rieh .Wagner
Rieh . Strauss

9. Orchesterstück: Heimatzauber Schiffer
Pause von 10 Minuten.

Schiffer
10. Orchesterstück:

Herbstblätter -W al zer .
11. Lieder für Sopran:

a) Waldeinsamkeit . . .
b) Liebesfeier.

12. Sprechvorträge.
13. Chorgesänge:

a) Fahr ’ wohl, du schöner
Maientraum. . . . .

b) Der Reiter und sein Lieb
Lieder für Tenor:

a) Daheim . .
b) Soldatenlied.

15. Trompetensolo:
Rosen, Tulpen , Nelken

16. Lebende Bilder aus grosser Zeit.
17. Orchesterstück : Hoch- und

Deutschmeister-Marsch . Jurek

Reger
Weingartner

Pfeil
Schultz

14
Kaun
De Boor

Paul Lincke

Kartenvorverkauf in der Buchhandlung Heinrich
sowie bei den Firmen Karl Rösch und Franz
il [198 Müller.

I Platz Hk . 1—
II „ „ 0 .50

Limburg , Frankfurterstr . 3. — Tel. 193.

Kriegsschauplatz tätig und auch bei der Erstürmung dcr>
Kowno sich besonders auszeichnete, wurde das Eisern?
verliehen. Der Ausgezeichnete ist ein Sohn des ^
Grim von hier.

s— Fischbachi. T., 29. Äug. Bei dem gestrigen.
wurden hier zwei Männer vom Blitz erschlag^
beiden Leute wurden beim Grummetmähen überreif
suchten Unterschlupf unter einem Baum,  beging
die Unvorsichtigkeit, ihre Sensen bei sich zu behah^
Sensen wurden von dem Blitzstrahl in mehrere£ 1̂
schlagen.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Dienstag den 31. August 1911

Zeitweise heiter und höchstens noch strichweise leichte
tagsüber warm._

Lahnwasserwärme 19° C.

v°n 10
Freibank.

Am Dienstag den 31. August 1815,
Uhr vormittags:

Rindfleisch, roh, das Pfd. zu 50 Pfg.
D r Zutr tt zur Freibank ist nur den Einwohn.

Stadt Limburg mit Ausnahme der Metzger, FlepH>, 2011
und Wurstbereiter gestattet. Gastwirten und Kostgeb
der Erwerb von Freibankflcisch nur mit Genehmig,,,,,
Polizeibehörde erlaubt. >

Die Schlachthof-Berwaltu,

Frei«, gtiet**s„6e
Mittwoch abez Mchtigui

Kräftiger, solider

Kausdiener
für größeres Hotel sofort
gesucht. 8(198

Wo, sagt die Expedition

Wegen Aufgabe des Fuhrwerks sind
4 gute schwere Arbeitspferde

unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.
Bahnhosshotel Würgendorf

bei Burbach (an der Deuz-Gießener Bahn)
2(198 Telefon 14.

Vorstandssitzung f “F;
Tüchtiges, solides

für sofort gesucht. 3)197
Aloys Anton Hilf.

das auch etwas vom ist, büi
versteht, sofort gesuch ^ '̂ sn

Fra » Bo», ^5(199 Obere Schieb

Schl«

tze Veror

Mädchen, !" Ä“

3. Dae

Mitbürger! tagen,
nt einer<

monate weit über
eine Milliarde Mark Gold »j “4 Die

zur Reichsbank getragen. DVvrch sind wir in die, ^
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrü!  je können
in einer Weise auszugestalten, datz uns das gesamt« ich anord
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Fi« 5- Wer
der Versuch  gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, datz wir den grotzen Vorsprungmin Kraft

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausn  des Auf
zur Reichsbank. Denkt nicht, datz es auf das eine®i*
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zi ên
Markstück zurückhalten, so würden fast l 1/2 Milliarden Der
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Ls ist für jeden Mitbürger eine heilig « Psl
unter Einsetzung der ganzen Persönlichlei  treffend6
Gold zu sammeln und es der Reichsbank zuzuführen.
Bürger hat Gelegenheit» durch die Sammeltätigkeit^
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, oh"1 bes Kay
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postl Amber1
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsban! mit dem!
will, dem werden die Verfendungskosten ersetzt. jjjf^ eq

Milliarden Gold find noch im Verksind, nach
Es bedarf deshalb noch immer der Anfpamnuiz"Sm vom

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln. M _ s

Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11S c*ll|
bis, inner

Ihr pibiitgtt! Helft in rintn nl
(ftfoln; bringt jedes Stiiih hei

ie Verord
Kraft.

«ldepflicht
Vorrätev

|L Schlaf!
[2. SchlaffI odera
P Schlaf^
$•Haard

f i. Pferde
1 meldepft

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiter«
dchnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die KLmpst I80>i:
sondern auch später, auf lange Zeit hin, müssen nochu«! Ahnde
Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die derd) Tischd
verursacht Hat, zu Heilen. Auch zur Pflege und überde,
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das wobeni

noch großer Mittel. Diesem Zwecke vorM, dran je

Sammelt MWsches8d

einer Ausl-st̂ ' Silzdeo
Kreuz
gilt unsere Sammlung. Jeder, der von .
Geld- oder Postwertzeigen mitgebracht Hat oder saust
Besitz solcher Gegenstände gekommen ist, stelle sie uns?
fügung. Zu großen Mengen vereinigt, Haben sie bed«
Wert. Wer umlauffähige ausländische Geldstücke(«»“H
gelb) oder gültige Postwertzeichen im Betrage von
25 Mark einsendet, erhält als Ehrenpreis  die°
bekannten Tierbildhauer entworfene Erinnerungsm
aus Eisen unter Verwendung von Geschoßmetall
Vereine, Schulen, Stammtische und jeder einzelne web
lich gebeten, sich der Sammeltätigkeit zu widmen. ^
werden auch in ungemünzter Form dankend angenoiw
Die gesammelten Gegenstände liefere man ein bei
mel stelle:  Zentral-Kommitee vom Roten Kreuz,
VI, Sammel- und Werbewesen2, Berlin  W
berger Ufer 131. (Bei Gewährung des EhrenMl,
umlauffähige Münzen und Postwertzeichen zum dW
lichen Friedenskurse, ungemün̂'s Edelmetall nnMjjjj
kauffähiges Gold- oder Silbermunzen zum Metals
gerechnet.

Vorräte
100 <
300 <

i

Äieldui
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